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die Acht erklärt. Um sich zu retten, beschloß Cicero, der sich gerade
auf seinem Landgute befand, nach Macedonien zu fliehen, allein die aus¬
geschickten Mörder holten ihn ein. Da Cicero sah, daß er nicht ent¬
rinnen konnte, ließ er die Sänfte, in der er getragen wurde, hinsetzen und
beugte sein Haupt dem Anführer der Rotte, welchem er einst das Leben
gerettet hatte. Der Undankbare schonte seinen Lebensretter nicht, sondern
ließ ihm den Kopf und die rechte Hand abhauen. Das abgehauene Haupt
sandte er zu Antonius, dessen Gemahlin Fulv i a die Zunge des Redners
mit ihren Haarnadeln durchstach. Cicero starb in seinem 64. Lebens¬
jahre.

46. Julius Cäsar.
(100-44 v. Chr.)

Eins der hervorragendsten Häupter der römischen Republik war Cajus
^Julius Cäsar. Er wurde im Jahre 100 v. Chr. geboren. Schon

früh verlor er seinen Vater und wurde von seiner edeln Mutter, Aureli a,
mit der größten Sorgfalt und Liebe erzogen. Er besaß einen scharfen Ver¬
stand, ein außerordentliches Gedächtniß und überhaupt ausgezeichnete An¬
lagen des Geistes. Man erzählt, daß er in späteren Jahren zu gleicher
Zeit schreiben, lesen, hören und vier bis sieben Briefe dictiren konnte. Bei
so seltenen Gaben konnte es nicht fehlen, daß sein Geist viele Kenntnisse
und Wissenschaften umfaßte.

Das Geschick führte ihn, den Neffen des Marius, früh in die Ver¬
waltung des Staates ein. Als Marius sich zum Herrn Roms gemacht
hatte, ernannte er seinen jungen damals erst 13 Jahre alten Neffen zum
Priester des Jupiter. In seinem 17. Jahre nahm Julius Cäsar sich
Cornelia, eine Tochter des Cinna, zum Weibe. Dadurch zog er sich
die Feindschaft des allgewaltigen Dictators Sulla zu. Derselbe ver¬
langte, er solle seine Gemahlin, die Tochter eines seiner Hauptfeinde, ver¬
stoßen ; Cäsar aber weigerte sich standhaft, während P o m p e j u s, ein eben¬
falls berühmter Mann, an den Sulla dieselbe Forderung stellte, den Wunsch
des Dictators erfüllte. Die Folge von Cäsars Weigerung war die Aechtuug.
Mit Noth entging er den Schergen, die ihn tobten wollten. Die Mitgift
seiner Frau und sein väterliches Erbe wurden eingezogen. Nur der Für¬
sprache seiner Freunde gelang es nach einiger Zeit mit der größten Mühe,
Sulla zur Aufhebung der Aechtuug zu bewegen. Dabei soll Sulla ge¬
äußert haben: „So nehmet ihn denn hin, dessen Rettung ihr so sehnlich
wünschet. Wisset aber, daß er einst der Partei, für die ihr mit mir gekämpft
habt, zum Verderben gereichen wird, denn in dem einen Cäsar stecken
viele Marius!"

Auch nach seiner Begnadigung hielt sich Cäsar nicht in Rom auf,
sondern ging nach Asien, that dort seine ersten Kriegsdienste und bildete sich
auf der Insel Rhodus zum Redner und Staatsmann aus. Unterwegs
nahmen ihn Seeräuber gefangen. Als sie für seine Auslösung 20 Talente
verlangten, sagte er: „Wie? 20 Talente für einen Mann wie ich bin?
Ihr sollt 50 Talente haben!" Sogleich schickte er seine Leute fort nach der
reichen Stadt Milet in Kleinasien, das Geld zu holen. Während dessen


